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ſchrel 
ber Her eines Exwerbes der Privatbahnen mit feſter 


daß die Regierung nunmehr auch mit dem Erwerbe 


Eifel kräftigen Vorſchub 


welche darauf abzielen, für die Abtretung des Unter⸗ 
rung offerirten feſten Rente von 6 Proz. noch eine 
gar vorläufig 
Nach unſeren 


= träge auf Erfolg nicht zu rechnen haben.“ ee en 9 
An einer anderen Stelle deſſelben Blattes jin- 


128 Ph 


"Hbonnemene fir Sethe 
mit Trägerlohn 70 


ell 


Morgen- Auge 


Dentſchland. | 
Berlin, 27. Juni. Die „National- Zeitung“ 


bt: . ' 
Die Anzeichen mehren fih, daß der Stadt 


Hand und nach einem beſtvorbereiteten Plane gegen- 
übertritt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt, wie 
ſchon geſtern Abend, ſo wieder heute Morgen einige 
Mittheilungen, welche die äußerlichen ‚Kriterien des 
offiziͤſen Urſprungs deutlich an der Stirn tragen, 
Das Blatt jagt: 

„Die durch verſchledene Blätter laufende Notiz, 


des rheiniſchen Eiſenbahn - Unternehmens für den 
Staat vorgehe, entbehrt, wie wir erfahren, der Be ⸗ 
gründung. Ob die Regierung aber nicht wohl 
thun würde, die unter Ziusgarantie ſtehende Eifel ⸗ 
bahn in Staateverwaltung zu nehmen — wozu 
fie das Recht hat — und damit zugleich der wei⸗ 
teren Entwickelung des Eiſenbahnweſens in der 

zu leiſten, iſt eine andere 
Frage.“ * . 

Ferner heißt es: 

„Nach Mitthellungen hieſiger Börſenblätter 
werden oder find aus Kreiſen der Aktionäre der 
Köln-Mindener Eiſenbahn für die am 30. bevor- 
ſtehende Gene ralverſammlung Anträge vorbereitet, 


nehmens an den Staat neben der don der Regie⸗ 


nicht unerhebliche Konvertirungsprämie, vielleicht ſo⸗ 
in illimititter Höhe, zu verlangen. 
Juformationen dürften derartige An⸗ 


den wir eine Bemerkung bezüglich der Hannover⸗ 
Altenbelener Bahn. Dieſe lautet: 

Die Hoffnungen der Aktionäre der Hannover⸗ 
Altenbekener Eiſenbahn, daß ihre Aktien in Folge 
Ueberganges des Magdeburg ⸗Halberſtädter Elſen⸗ 
bahn-Unternehmens auf den Stat endlich einen 

‚seellen Werth (18 Prozent für die Stammaltien, 
36 Prozent für die Stamm⸗Prioritätsaktien) er⸗ 
halten würden, schwinden auf nicht abſehbare Zeit 
Dahin, je mehr ſich die Ausfichten auf das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrages zwiſchen dem Staate 
und den Vorſtänden der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn trüben. 21 
Daran knüpft ſich dann folgender Hieb in 
der dem Blatte eigenthümlichen Schreibart, welche 
man zur Zeit der Meifterfinger etwa als die 
. Zaunpfahl Wink: Wels“ hätte bezelchnen 
Die Altenbekener Aktionäre mb n für 
dieſen Verluſt bei denen cbt, adh: ee. 
triebene Forderungen das Geſchäft zu Falle brin⸗ 
— — Regierung thut aber unſerer Meinung 
recht, wenn ſie ſich nicht irre m läßt und 
ruhig abwartet. 3 ad 
Welche Pflicht die Halberſtärter Aktionäre ha⸗ 
ben, den Altenbekener Aktionären einen Gefallen zu 
thun, gehört zu den für uns unergründlichen Ge⸗ 
beimniſſen, denen wir nicht nachzuſpüren vermögen. 
Sachlich bemerken wir zu den Ausführungen der 
„ Nordd. Allg. Zig“ betreffe der Uebernahme der 
Sifelbahn (Call Trier) Folgendes: Der Staat hat 
* Aktien Lit. B. mit 37,500,000 Mk., welche 
Anlagekapital der Eifelbahn ausmachen, mit 4 
Proz. Zinſen garantirt. Doch iſt die Rheiniſche 
n eerpflichtet, dem Staate dieſen Zuſchuß bis 
auf die abge von 1 Prozent zu erſtatten. Wir 
Abenghen die Beſtimmung rüchſichtlich der Abzah⸗ 
ungen der gleſſteten Vorſchuſſe aus den Erträg- 
niſſen der Eifer ahn, wenn dieſe 4 Proz. des An- 
lagekapttals überfnigen. Sollten die Attien B. 5 
Jahre Hintereinande, einen Staatszuſchuß von über 
. Prozent und nach 5 Jahren in einem Jahre 
la Proz. erfordern, ſo fann der Staat die Eifel- 
bahn in Verwaltung nehnen, die aber wiederum 
die Rheiniſche Bahn zurück langen kann, wenn 
der Staat 3 Jahre lang kein 0 ins uſchuß mehr 
zu leiſten. hatte. Die Eifelbapn“ pe jeit 187 
in ihrer ganzen Ausdehnung im Bache Die oben 
erwähnten Fälle des Auensee die genere. 
Zur Bersinfung des Baufapitals ſind erforderlich 
1,500,000 Mk., der Staat hat wie in heren 
Jahren in 1877 932,296 Mk., in 1878 896,715 
Mark zugeſchoſſen. Die Zuſchüſſe der Rheiniſchen 
Bahn betrugen in den beiden erwähnten Jahrgan⸗ 
gen 91,589 Mk. reſp. 91,510 Ml. 4 


— Due Cſſaß-Lothringer And unglaublicher 


Bfennige, auf ber Wfl 5. 
mit Lanbbrefträgerzed 2 Mart 50 Pfennige. 


BR} 


label 2 Bat. 


— — —— —— — — —— — men en 


Sonnabend, den 28 Juni 1879. 


Weife wit den Erfolgen, die fie bisher in Betreff 
der Verzollung von Baumwollgarnen erſtritten ha⸗ 
ben, noch nicht zufrieden und haben für die dritte] machen. 


Leſung ein neues Amendement eingebracht. Nach 


Kommiſſion ſoll rohes Garn über die Feinheits⸗ 
nummer 79 hinaus einem gleichmäßigen Satze un⸗ 


terliegen und zwar eindrähtiges von 36, zweidräh⸗ 


tiges von 39 Mark. Die Urheber des Amende⸗ 


ments wollen dieſe Sätze nur bis ju Nr. 99 gel- 


ten laſſen und fordern für Garne 


) über 99 bis 119 englſch 42 und 45 Mi, 
b) über 119 „ 139 „ 48 „ 51 „ 
c) über 139 ” 54 1 57 „* 


Einen parlamentariſchen Ausdruck, um den 
hierin liegenden Grad von Rückſichteloſigkeit zu be⸗ 
zeichnen, giebt es nicht. Daß es außerhalb vou 
Elſaß-Lothringen noch Induſtriezweige glebt, welche 


Berückſichtigung fordern und verdienen, ſcheint ein 


fach vergeſſen zu fein. Seltſamer Weiſe treten in 
einem anderen Amendement die Elſaß⸗Lothringer 


mit einer freihändleriſchen Forderung auf; fe ver⸗ 
Lieutenant Carey auf das Schärfſte angegriffen wer- 
den. Angeſichts dieſer ſich kundgebenden Erregung 
mahnt die „Times“ zu kühlerer Betrachtung und 


langen Zollbefrelung von Kaſtanien⸗Extrakt. 3 
— — Antrage wünſchen wir ihnen alles möglich 
ück. ˖ 


* ) 


. 


‚hate wat, fepten ſich mehrere Batterien in Ga⸗ 


5, um den nachfolgenden Truppen Platz zu 
N Durch die Erſchütterung, vielleicht auch in 
Folge des langen Haltens in der brennenden Sonne, 


der Vorlage der Regierung und den Beſchlüſſen der erpfobirte das in einer Protze befindliche Pulver. 


Von beiden auf dem Kaſten ſitzenden Artilleriſten 


wurde der Eine ſofort getödtet, der ‚Andere ſchwer 


verwundet. Fünfundzwanzig gefüllte Granaten, 
welche ſich ebenfalls in dem Protzlaſten befanden, 
ſielen ohne zu explodiren zur Erde. Wären auch 
dieſe losgegangen, ſo hätte ein entſetzliches Unglück 
entſtehen können. In Folge der entſtehenden Pa⸗ 
nique verunglückten an Ort und Stelle 14 Men⸗ 
ſchen vom Zivil, die mehr oder weniger verletzt 
wurden. Das Publikum am anderen Ende der 
Straße, nach dem Prado zu, ſtob auseinander. Bis 
in die ſpäten Abendſtunden herrſchte große Aufre⸗ 
gung in den Straßen. 

— Die Engländer können ſich über den Tod 
des Prinzen Louis Napoleon nicht beruhigen. Die 
Zeitungen werden überſchüttet mit Zuſchriften aus 
Offtzierskreiſen, in denen Lord Chelmsford, wie auch 


I wünſcht das Endurtheil ausgeſetzt zu ſehen, bis 


— Die „Weim. Ztg.“ ſchreibt: 4 


5 


Die Abhängigkeit des Reiches von den Ein 


zelſtaaten führt unvermeidlich zu Reibungen und 
die 
pl beit, ja Tollkühnheit, mit welcher der Prinz Gefah⸗ 
. ren aufgeſucht habe. So verfolgte er, nachdem fich 
ein Trupp Zulus vor einer kleinen Abtheilung 
unter Oberſt Buttler zurückgezogen hatte, auf eigene 


Konflikten zwiſchen beiden. Lag es bisher im woh 
verſtandenen Intereſſe des erſteren, ſo weit irgen 
thunlich Rückſicht auf die finanzielle Leiſtungsfäh 
keit der Einzelſtaaten zu nehmen, ſo wird ſich d 


tanftig weſentlich anders gestalten. Je gering 
— gestalten. Je gerin 


ches ſich geſtalten, um fo rückſichtsloſer wird es feine 
Forderungen an jene bemeſſen, und um jo wider⸗ 
willtger werden dieſe aus ihren Mitteln das Reich 
ſubventiontren, bis fie zuletzt entweder über die Be⸗ 
dürfniſſe jenes zur Tagesordnung übergehen, und 
daſſelbe, wie dies mit dem tömiſchen Reiche deut⸗ 
ſcher Nation ſeiner Zeit der Fall geweſen, 


ſchöpſung hinſtechen Iafien, over bis dae Reich die 


ſche Antrag zwängt, zerreißt. Aufloͤſung des Bun⸗ 


Perſpektive, die eſtrige Beſchluß zu eröff⸗ 
nen ſcheint. Ban RR Ka die andere Even⸗ 
tualität entſpricht den Wünſchen und Intereſſen des 
deutſchen Volkes; welche die wahrſcheinlichere iſt, 
brauchen wir nicht zu ſagen. Nach unſerem Er⸗ 
achten At es ein mißlicher Pyrehusfitg, den der 
„föderative Gedanke“, wie wir ihn verstehen, geſtern 
erfochten hat; wir hoffen, freilich mehr als wir 
glauben, daß die wahrhaft konſervatlve Anfhauung, 
welche nicht den Krieg, ſondern den Irteden Ami. 
ſchen Reich und Einzelſtaaten 


geſtrigen Beſchluß verwerfen wird. 

— Die Tabakskommiſſlon hat heute in zwei⸗ 
ter Leſung wieberholt die NRachſteuer abgelehnt. Der 
gestern Abend gefaßte Beſchluß, wonach der aus⸗ 
ländiſche Tabak mit 85 Mark pro 100 Kilogramm 
belegt werden ſoll, hat jeine Ergänzung dahin ge⸗ 
funden, daß auf den heimiſchen Tabak eine Steuer 
von 45 Mark zu legen ſel. Die Mehrheit für 
die angenommenen Sätze beſtand aus 8 Konſerva⸗ 
tiven und Frelkonſervativen, 6 Nationalliberalen (2 
fimmten gegen) und 3 Mitgliedern des Centrums 
(v. Bodmann, Graf Fugger und Lender). Der 
Regierungskommiſſür Schomer hatte vor der Ab⸗ 
ſtimmung erklärt, daß die Regierung einen Satz von 
weniger als 100 Mark als Verwerfung anſehen 
würde. Von anderer Seite aber wird behauptet, 
daß der angenommene Satz von 85 Mark von 
kompetenterer Seite als der von der Regierung feit- 
gehaltene Minimalſatz betrachtet werde. Wie weit 
die Verwerfung der Nachſteuer dieſen Sachverhalt 
ändert, darüber ſind wir nicht belehrt. 

— ueber das Unglück, welches bei der zu 
Ehren des Kronprinzen von Oeſterreich und des 
Prinzen Leopold von Baiern abgehaltenen Parade 


durch Erplofion eine Protzkaſtens hevorgerufen, be⸗ ko 


richtet die „N. A. 3." : 
Der König hatte zum Vorbeimarſch Aufſtel⸗ 
lung in der Calle Alcala genommen, mit dem 


Rücken nach der Calatrava⸗Kirche; von dort aus 


verengt ſich dieſe Straße nach der Puerta del Sol, ih 


auf welche die Truppen nach dem Borbeimarſch de- 


bouchirten. 


dürfnifen ie [lsffändigen Einnahmen: des me. 


an Er- 
unnatürlichen Bande, in die es der Franckenſtein⸗ 


desſtaates und entweder Rückkehr zum Staatenbund 
oder Herſtellung des Einheitsſtaates, das iſt die 


anſtrebt, im Reichs. lich zu Allem zu bringen war, was ſeine Umgebung 


tage ſelbſt unter den Auſpizien des Kanzlers den 


Gerade dort, we die Menſchennaſe an 


weitere authentiſche Berichte über die Kataſtrophe 


eingetroffen ſind. Das leitende Blatt erinnert an 
von verſchledenen Seiten berichtete Verwegen⸗ 


Jauſt einen Zulu, den er in der Entfernung erblickte, 


er gerieth dabei in augenſchenliche Gefahr, deute 
nant Raw und ſechs Bas tos mußten ihm nachge⸗ 
ſchickt werden, um ihn zu decken. 


Seine Ungeduld, 
an den Feind zu kommen, bat wiederholt ähnliche 
Zwiſchenfälle hervorgerufen. 

1 Ausland. 15 8 
Paris, 25. Junt. Aller Augen ſind auf die 
bevorſtehende Trauerfeier für den katſerlichen Prin⸗ 
zen gerichtet. Frankreich iſt in einer wunderlichen 
Lage; die Regierung ſteht mit gekreuften Armen 
dem Treiben der monarchſſtiſchen Parteien zu; ſie 
hofft, durch Duldſamkeit zu fiegen, wie die Orlea⸗ 
niſten durch Geduld mit den Schwächen ihrer lei⸗ 
tenden Perſönlichkeiten. Die Bonapartiſten ſind 
vollſtändig aus den Fugen gewichen. Ihr Napo- 
leon V. in partibus iſt und bleibt Prinz Napoleon 
Jerome, wenn bei ihnen überhaupt noch von einer 
Zhronfolgeorbnung die Rede ſein ſoll. Dieſer Prinz 
iſt eitel, elgenſinnig, ſelbſtſüchtig wie fein Vetter 
Louis war, ſein Kopf iſt ein Chaos von abſolutiſti⸗ 
ſchen und demokratiſchen Schrullen, Ideen und In⸗ 
ſpiratlonen; der Prinz Napoleon Jerome iſt gele- 
gentlich zu Allem fähig, wie ſein Vetter gelegent⸗ 


wollte und er nicht gern that. Man hat oft ge- 
ſagt, das Zeitalter der Orginale ſei in Frankreich 
vorüber; Napoleon Jerome zeigt das Gegentheil: 


er iſt ein Original durch und durch, eben deshalb 


unberechenbar und zugleich gefährlicher für die Geg⸗ 
ner als ein logiſcher Kopf, deſſen Entſchließungen 
ſich für gewiſſe Fälle im Voraus berechnen laſſen. 
Der Prinz iſt nur in Einem Punkte ſich immer 
gleich geblieben: er iſt knauſerig und wird ſchwer⸗ 
lich für eine Prätendentur jeine wohl geſpickte Scha⸗ 
tulle leeren. Indeß hat er trotz aller Schäbigkeit 
Zelten gehabt, wo er gewiſſen menſchlichen Schwä⸗ 
chen ſtarke Summen opferte; auch hat er antiqua⸗ 
riſche Liebhabereien, denen er ſtoßweiſe ſchon Opfer 
zu bringen wagt. 

In der Politik iſt der Prinz vor allem Geg⸗ 
ner deſſen, was er die Jeſuiten⸗ und Pfaffenwirth⸗ 
ſchaft zu nennen pflegt; er iſt Freidenker und Frei⸗ 
fühler bis zu den äußerſten Folgerungen, und doch 
behauptet man, er jei abergläubiſch und fataliſtiſch 
wie ein richtiger Korſe. Als Militär iſt er nie 
mehr als Figurant geweſen; in der Schlacht an 
der Alma witterte er überall Blei in der Luft, 
daher der Spottname „Plonplon“ (plomb, plomb ). 
Auch im italieniſchen Feldzuge, wo er das Armer 
rp befehligte, das von Toskana aus nach Norden 
rücken ſollte, glänzte er durch ungewöhnliche Un⸗ 
fähigkeit. Mit ſeinem Vetter Louis ſtand er, ob- 


wohl ihre Anſichten weit auseinander zu gehen pfleg⸗ 


ten, auf vertrautem Fuße, und er allein wurde von 
m als durchaus ebenbürtiger Nopoleonide behan⸗ 


blieb ſeiner Zuſammengehörigkeit ſtets eingebenf- 


 Inferarerme 
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Niedattion, Drud, und Verlag von N. Gra ß mana, 2 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


eil 


Napoleon Jerome pflegte nach solchen Zwiſchenfälen 


Nr. 295 2 


nachzugeben, die Hörner einzuziehen und eine Weile 
ein Schneckenleben zu führen. Plötzlich aber ſchnellte 
er ſich dann wie ein Springkäfer, der ſtill auf dem 
Rücken lag, auf die Beine und ging die gewohnten 
alten Wege. Konſeguent war er in ſeiner Abnei⸗ 
gung gegen die Spanierin, die er weniger ihres 
Urſprungs und ihrer Vergangenheit wegen haßte 
als wegen des Einfluſſes, den durch fie die Speichel ⸗ 
lecker und ſchwarzen Cohorten auf den Gang der 
Geſchäfte erhielt: er behandelte fie von Anſang an 
als ein Unglück für die bonapartiſtiſche Sache, und 
darin hat er ſich vollkommen als Menſchenkenner 
erwieſen. oe 
Der Prinz Napoleon Jerome iſt am 9. Sep⸗ 
tember 1822 geboren, ſeit 30. Januar 1852 mit 
der frommen Savoperin Clotilde vermählt und Ba- 
ter von drei Kindern: Victor, geboren 18. Juni 
1862, Ludwig, geboren 16. Juli 1864, und Marie, 
geboren 20. Dezember 1866. Wunderlicher noch 
als der Charakter des Prinzen iſt ſeine Stellung zu 
den Führern der bonapartiſtiſchen Partei: Eugenie 
war ihm von jeher lächerlich und widerwärtig, 


Rouper iſt ibm die Duintfieng eines betriebjamen 


Advokaten, der jede Sache verfch 
einbringt und der für keine ein Heiz har; mit ſel⸗ 
ner ältern Schweſter, der Prinzeſſin Mathelde, ſtand 
er immer auf leidlichem Fuße, ine daß er für ſie 
und ſie für ihn nrg 

telte die Beziehungen zu den Murats und dem Reſte 
der Familie, die vom erſten Empire her mit oder 
ohne Verwandtſchaft zuſammenhalten wie eine kor⸗ 
ſiſche oder kabailiſche Sippſchaft. Der Reſt der 
bonapartifiichen Führer wird dem Prinzen jo gleich⸗ 
gültig ſein wie er ihnen. Und dennoch dt ı 
daſtehen wellen. Nun wäre die Hauptloſigkeit zu⸗ 
gleich eine Kopfloſigkeit ohne Gleichen, und des⸗ 
halb wird ſich dieſe Partet entweder nach dem neuen 


Herrn umgeſtalten oder in Trümmern gehen müſſen. 


Paris, 25. Juni. Der „Gauleis“ berichtet 
heute über eine Unterredung, welche einer feiner 
Mitarbeiter geflern in Camden Houſe mit Rouher 
hatte; der „Ordre“ diuckte dieſe Mittheilungen 
nach und fie ſind daher als eine Art von amtlicher 
Mittheilung Rouher's zu betrachten. In derſelben 
beißt es zuerſt, daß der kaiſerliche Prinz gegen 
Rouher's Rath ſich an dem Feldzuge gegen die 
zug 
Zulus betheiligt habe; dann legt der Berichterſtat⸗ 
ter des „Gaulois“ Rouher Folgendes in den Mund: 
„Ich habe Ihnen noch nicht geſagt, daß in der 
langen Unterredung, die ich mit dem Prinzen vor 
ſeiner Abrelſe hatte, Se. kaiſerliche Hoheit den Fall 
ſeiner politiſchen Nachkommenſchaft ſehr ernſtlich be⸗ 
ſprach. Als der Prinz von dem Eiſenbahnhof, wo⸗ 
hin er mich begleitet hatte, zurückkam, ſchloß er ſich 
in ſein Zimmer ein, um ſein Teſtament zu 5 
Die Meinungen unſerer Chiſelhurſter Freunde über 
das Teſtament ſelbſt ſind verſchieden. Die Einen 
glauben, daß es nur ſehr kurz iſt, weil der Prinz 
nur kurze Zeit daran arbeitete, während die Ande⸗ 
ren der Anſicht ſind, daß er zuerſt nur einen klei⸗ 
nen Theil deſſelben niederſchrteb und es in der 
nächſten Nacht vollendete, wo er lange lieb und 
ſich wieder in ſein Zimmer eingeſchloſſen hatte 
Gewiſſes darüber weiß man aber nicht. Am fol⸗ 
genden Tage gab Se. Hoheit Pletri den Schlüſſel 
ſeines Pultes, in welchem ſein Teſtament einge⸗ 
ſchloſſen war, und Petri nahm den Schlüſſel mit 
nach Korſika. 
hier ein; Freitag wird das Teſtament geöffnet 
und ich werde es dann ſofort nach Paris bringen.“ 
Welche Abſichten der Prinz Napoleon hat oder wie 
er in der nächſten Zukunft auftreten wird, läßt ſich 
noch nicht jagen. Auch in der Unterredung, welche 
er geſtern mit Ferdinand Barret, dem Führer der 
bonapartiſtiſchen Gruppe im Senat, und dem Gra⸗ 
fen Murat, dem Führer dieſer Gruppe in der Kam⸗ 
mer, hatte, trat er ſehr zurüdhaltend auf. Man 
beſprach wohl viele Fragen, aber der Prinz ſprach 
ſich nicht deutlich aus. Der Cindruck, den er auf 
feine Beſucher machte, fol jedoch ein günstiger ge- 
weſen ſein und er, als Graf Murat ihm dieſes zu 
verstehen gab, geantwortet haben; „Ich bin nicht 
ſo ſchwarz, wie man mich malt.“ Daß der Prinz 


von dem größten Theil der Bonapartiften als Füh- = 
rer anerkannt wird, ging auch aus den Reden ber- F. 


vor, welche geſtern Abend in der bonapartiſtiſchen 


ſchon vor dem Tode 


cht, die ihm eis 


Dieſe verm. 


bleibt er ihr Haupt, wenn 5 e . 


Am Dongerſtag Abend trifft Pietri Br 


Berſammlung im Cirfüs: Fernando gehalten wur- N 


an 


Erſetzung der kongregationtftiſchen Lehrer durch 
Laien-⸗Lehrer in den Elementarſchulen predigen. Der 
erſte Redner war Amigues, Mitarbeiter am „Ordre“ 
und bisher Veranſtalter der Arbeiter⸗Deputationen, 
welche bei feierlichen Gelegenheiten nach Chiſelhurſt 
geſandt wurden. Er behandelte in geiſtloſer Weiſe 
das Thema: „Der Imperialismus iſt unvergäng⸗ 
lich.“ Pascal ſprach von der Unterrichtsfrage und 
donnerte gegen den Gemeinderath von Paris. Ro⸗ 


bert Mitchell mahnte zur Eintracht, wenn auch der 
Nachfolger des kaiſerlichen Prinzen nicht alle Sym⸗ 
phiathten auf ſich vereine. Das Beiſpiel der Ein- 


heit der Republikaner müſſe den Bonapartiſten als 
Lehre dienen. ; 
Paris, 26. Juni. Das Todtenamt für den 
kaiſerlichen Prinzen in der Kirche Saint Auguſtin 
verlief ohne politiſche Manifeſtation und Störung. 
Die Kirche war überfüllt. Der Platz vor der Kirche 
und die angrenzenden Boulevards waren vollge⸗ 
drängt von einer nach vielen Tauſenden zählenden 
Menge, die ſich jedoch ruhig und gemeſſen verhielt. 
Ueberal ſah man Veilchenſträuße. Keinerlei Rufe, 
keinerlei Demonſtration ließ ſich hören. Der Prinz 
Jerome, der mit feinen beiden Söhnen Viktor und 
Lonis und der Prinzeſſion Mathilde in demſelben 
Wagen angefahren kam, wurde beim Kommen und 
Sehen von ver lautloſen Menge reſpektvoll mit Hut⸗ 
und Tücherſchwenken begrüßt. Dem Todtenamt — 
einer ſtillen Meſſe ohne Katafalk — wohnten außer 
den genannten Prinzen alle Senatoren und Depu- 
Hirten und die ſonſtigen hervorragenden Perſönlich⸗ 
leiten der bonapartiſtiſchen Partei, ſowie die ehe ⸗ 
maligen Grüßen des Kalſerreichs bei, unter Ande⸗ 
ten Grammont, Canrsbert, Bronciere, Olivier, 
Fleury, Daru, Haußmann, Bourbaki, Ducrot, 
Vino u. |. w.; ferner der König Franz von Aſſiſt, 
die Königin Iſabella, dos ganze diplomatiſche Korps 
und ſämmtliche Botſchafter, der Nuntius, Lord 
Lyons, Graf Beuſt, General Eialdinti, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, Molins, Safvet Paſcha; der nach Baden⸗ 
Baden gereifte Fürſt Orloff wurde durch den Ge⸗ 
ſchäftstrüger Grafen Kapniſt vertreten. Auch waren 
außerordentlich viele Mitglieder der legitimiſtiſchen 
und klerikalen Aristokratie anweſend. Die Feier⸗ 
lichkeit verlief würdig und anſtändig. (Beachtens⸗ 
werth iſt es, daß die Republikaner dieſer bonapar⸗ 
niſtiſchen Todtenfeier mit rückſichtsvoller Achtung ruhig 
muſahen. Polizei war maſſenhaft anweſend, aber die 
Dtrdnung wurde keinen Augenblick geſtört. 


vr 


Be. Stettin, iR. Juni. Die geftrige Sitzung 
dee Schwurgerichts, pie letzte der 3. diesjährigen 


EEE  Krrchte eine Werbanhlung wegen Min war die Abhaltung eines Wollmarktes der Stadt 
0 r R B f 48 — 8 ._ 
verbrechens gegen den beten: tr. Aug. Stolp zungchſt nur ſür die hrt 1877 3873 

Neumann, ſchon veigen Diebahl, Meu⸗ t BE Ergedniß 
1 R 4 Bad in N t une 8 5 
* 1 uns 5 Wortbreche 1 f sat ’ 
2 = I * x ach de 

Zuchthaus voebeſtraft. den Hu un 3 i ret auch 

— 5 * = . 
Feb. Ke K T ; — 

= . es Hide 

Bas: nr 1 N ( — Ihrer luchtsha N ir, ft und Fern ve Ves. 
de, Fuhrmann Ka Frtes ? eg n Uſige Hochzeilsgeſcheule der zr 


Mal wegen Diebſtahl beſtraf 


Nor 


N. 168 


JuB M. een -e 


S eK 


endlich gelang, den Kramke und Wegner bel der 


Ausgabe von falſchem Gelde abzufaſſen. Kamke 
gab an, das Geld von Neumann erhalten zu haben 


und bei einer Hausſuchung bei dieſem fand man 
verſchiedenes Material, welches mit Beſtimmtheit 
darauf ſchließen ließ, daß Neumann, der früher im 
Zuchthaus mit Holzſchnitzereil und Stulkatur⸗Arbeit 
beſchäftigt wurde und eine große Fertigkeit beſaß, 
die Falſchmünzerei betrieben. Alle Drei wurden 
verhaftet, legten jedoch kein Geſtändniß ab, ver⸗ 
wickelten ſich aber ſchon bei der Vorunterſuchung in 
auffallende Widerſprüche. Auch bei der geſtrigen 
Verhandlung brachten ſie wieder ganz neue That⸗ 
ſachen hervor, denen ſie ſchon bei den nächſten Wor⸗ 
ten widerſprachen, außerdem war die ſehr umfang⸗ 
reiche Beweisaufnahme ſo belaſtend, daß die Ge⸗ 
ſchworenen ihr Verdikt dahin abgaben, daß Neu⸗ 
mann zwar nicht der Falſchmünzerei ſchuldig, dagegen 
alle drei Angeklagte ſchuldig find, ſich falſches Geld 
verſchafft und in Verkehr gebracht reſp. dazu Hülfe 
geleiſtet zu haben und wird demgemäß Neumann 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer, Kamke zu 3 Jahren Zuchthaus und Chr⸗ 
verluſt auf gleiche Dauer, Wegner zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer der⸗ 
urtheilt, auch die Polizelaufſicht bei allen drei An⸗ 
geklagten für zuläffig zu erklären und das falsche 
Geld einzuziehen. 

— Alle Berliner Zeitungen bringen jetzt lange 
Berichte über den Feuerkönig Mr. Sparker. Derſelbe 
hält ſich jede beliebige Zeit in einem großen mit 
Petroleum getränkten Scheiterhaufen auf, raucht 
darin mit der größten Gemüthlichkeit ſeine Cigarre, 
ohne daß ihm die Flammen den geringſten Schaden 
thun. Mr. Sparker hat bei ſeinem Auftreten in 
Berlin den größten Beifall geerntet, deshalb hat 
ſich Herr Roſenkranz, der Inhaber des Stadtpails, 
entſchloſſen, denſelben für einige Vorſtellungen zu 
engagiren und wird ſich derſelbe heute Abend zun 
erſten Male produziren. Sicher werden feine Er⸗ 
perimente auch hier allſeitiges Aufſehen und Beifall 
erregen. K 

Stolp, 25. Juni. Nachträglich hat es ſih 
herausgeſtellt, daß das Reſultat des hieſigen Wol⸗ 
marktes auch in Bezug auf die gezahlten Preie 
wiederum ein ſehr günſtiges geweſen iſt. Auf dez 
Breslauer Markte ſind die Preiſe allerdings Höhe 
geweſen, da aber für unſere Gegend nur Stettin 
und Berliner Markt in Betracht kommen können, 
ſo iſt iw Vergleich zu dieſen der Vortheil, Im 
Verkäufer des hieſigen Marktes erzielt haben, e 
nicht unweſentlicher. | 


rte 75 ſchreibt un Nes 
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feine: Urfache. haben, 


den Kaiſer von Oeſterreich: „Hochgnädig geborner Herr 
Kaiſer! Ich mache allerergebenſtvoll zu Wiſſen, 


Wie wir bereits erwähnten, 
ich eine ſehr ſchoͤne Geliebte, 
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rmähl⸗ 


Butter · 


Umſchweifen auf 
welche Aufnahme 


Aber wenn man 
dann die übrigen vier oder fünf Exemplare von 
demſelben Artikel anſieht, wird man bald anderer 
Anſicht. Dieſen neuen Induſtriezweig machen ſich 
indeß auch andere Leute zu Nutze. Diejenigen näm- 
lich, welche Hochzeitsgeſchenke zu machen haben, ſuchen 
ſolche Händler auf, um bei ihnen billigere Geſchenke 
für ihre demnächſt ſich verheirathenden Freunde zu 
erhalten, und da die Sachen natürlich ſo gut wie 
neu und von dem jungen Ehepaar ziemlich billig 
verkauft ſind, ſo können ſie zu verhältnißmäßig ge⸗ 
ringen Preiſen abgegeben werden. 

— Ein bel der diesjährigen Rekrutirung in 
Debreczim zum 13. Huſaren⸗Regiment aſſentirter 
Schmiedegeſelle richtete — wle die „N. Temesv. 
Ztg.“ ſchreibt — folgendes Majeſtätsgeſuch an den 


daß ich bin geblieben Ungartſcher Huſar, ich bin 
ſehr gerne Soldat und werde Herrn Hochwohlgebo⸗ 
renen Herrn Kaiſer ſehr hohe Dienſte leisten, aber 
ich bitte ſehr ſchön um die Gnadigleit, mir fo ſchnell 
als geht, Heirathbewilligung zu geben — weil hab 
und wenn ich muß 
meine en noch am Tut 
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daher auch nur mit kurzen Worten den Thatbeſtand hat 


men m. i 


man ſelbſt daraus Nutzen zu ziehen gewußt,] Bolgen oro 


as 


giebt wieder einen ſchlagen⸗ 


mittheilen. Im verfloſſenen Jahre wurden in] und es giebt jetzt in Newyork wenigſtens ein hal-] don angeſchlagen war, 


Alle Auftr 
für die Provinz werden prompt und — 


ausgeführt: 21 Prinzeß Street, St. Giles. 


Te legrapbiſche Depeſchen. 

Ems, 27. Junl. Se. Majeſtät ver Kaiſer 
beſuchte geſtern nach einer Spazierfahrt die Vor⸗ 
ſtellung im Theater. An dem heutigen Diner wer⸗ 
den der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen Hofe, Ge- 
neral v. Schweinitz, die Generale v. Gocben und 
von Boſe und der Prinz von Reuß, Kommandeur 
des Königs-Hufaren-Regiments, theilnehmen. 

Wien, 27. Juni. Der Khedive wurde ge 
ſtern ſammt Familie in Alexandrlen erwartet, um 
ſich nach Europa einzuſchiffen. Das Tageblatt mel- 
det aus Philippopel: Die Mohamedaner im Kreis 
Burgas überfielen mehrere bulgariſche Dörfer, zahl⸗ 
reiche Ehriſten wurden maſſakrirt. General Vitalle 
iſt mit zwei Batalllonen Miliz nach dem Schau⸗ 
platz der Unorvnungen ſchirt. Die oſtrume⸗ 
liſche Kommiſſion empfahl dem General, wenn mög- 
lich, Blutvergießen zu vermeiden. 

Paris, 27. Sun. Gewiſſe ultramontane 
Bonapartiſten, darunter Pinard, Jolibois, Govelle, 
Paul de Caſſagnac, betreiben das ausſichtsloſe Pro⸗ 
jekt, den jüngeren Bruder des Kardinals Luclan 
Bonaparte, den am 5. Februar 1839 geborenen 
Charles Bonapatte als Prätenvenken zu proflami- 
ren. (Prinz Charles Bonaparte ift jeit dem 26. 
November 1859 mit der Prinzeſſin Marit Ehriftine 
Ruspoli vermählt, und find aus dieſer Ehe zwei 
Töchter entſproſſen.) 

Petersburg, 26. Juni, Der „Golos“ mel⸗ 
det aus Kronſtadt von geſtern, die kaiſerliche Nacht 
„Derſchwa“, welche nach Kopenhagen habe abgehen 
* sel bei Arne detroypdet l voc ohne Scha⸗ 
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Stettin und der Umgegend wiederholt falſche Tha⸗ bes Dutzend Perſonen, deren alleini 


ges Geſchäft es] den Beweis davon: 


„Die Kunſt des Bettelns“ in] Earls of Airlie antwortete Lord 


ra 
Salisbury, 


ler mit den Jahreszahlen 1859 und 1867 und 


iſt, jungen Ehepaaren ihre Hochzeitsgeſchenke abzu⸗ ſechs Lektlonen. 


chen A, ſowie falſche Fünfmarkſtücke kaufen oder einzutauſchen. 


Natürlich wird das Ge⸗ giebt ſich die E 


Der Profeſſor Lazarus Rooney] jetzt ſet amtlich nicht beſtätigt, 
„einem geehrten Publikum anzu- briefe auszugeben beabſichtige. 


daß Bolivia Kaper⸗ 
Der Lordkanzler, 


dem Münzzei 
mit der Jahreszahl 1876 und 


dem Bildniß des 


deutſchen Kaiſers in Umlauf geſetzt, ohne daß es 


jpäft mit der größten Vorſicht und Diskretion ab⸗ zeigen, 
Unannehwlich- theoretiſch 


gewickelt, damit dem Empfänger keine 


daß er eln Kollegium gegründet hat für den 
en und praktiſchen Unterricht im Betteln. 


n Wrenfifche Fonds. | Eifenbabu Stamm MTtten Eiſ- orten. Mer u. Oblig Hypotheken ringen. 
r e EB eee . 
Bertin, 26. Juni. | Ne 4 de. Ja. U. n “a; 101 so ne 1 
N . f ½ %% 9.50 6 
e en as 5 le. worn · % 3 60 6 a 5 
Be Pen & f 00 65 Fe 0 g 
rn? 5 Saar ele 87178710 85 0 18 22 a1 115 x 
1 = 0 475 1 75 
— ante a r e be l 
15 107% 85 10 de. eg . e 080 86 5 
0.80 by, 8¹ 
. EHR 2 545 5 
r 97.7 55 —.— 1 — 3 
%% % ee artig Baum 
22 x 8705, Magbeb Polen, 0. 5 
9% 's de 55 gbeburg & ; 
# %% b © Megbehe 0 bo. — 
ua 4208,80. te. 2|0 7 z 
| EZ Fon MiederigtefrMärt : 4 e 40 N 
a ER 8,8% 6 1 beer Le A. 4 5 N 
wcrie s 0 La. 5. 8 * h K = 
2 7 4330 * r. Südbahn a bo. 2 > 
Gr aut 5 58,0 63 Rechte Oberufer · Bohn 4 Ob- ek (N. 4900/0 1,86 : 1 
u we. Gil. © Hanne} — — bes 00 5650 4 ße! ee 5 18235 999 do. : 
nch Fond . x eee 5 8 f gen 
is — Mah „ 1 
dacht 1555 a T m 80, . u. 78.7 103,20 : . ͤ ˙ tobwaſſer- Gas- 
Fr * Fee dg 1 1 0 1514 6 12375 n 
— nn 
ie} e 5 geyt0° 
7 Re A —-„-—- 7 
eee, , 
Arne Let Loofs dare 8 nd 
e. Wet Zafſen dt In 
37 er e . Fe 0 4 — 
1 1588 n Es a LrBerein 13 
& 1 5 * 4 
0 12 e stontobant 3 
dinger — be. bon 15 #3 Jud. u. dl. —. 
— . ram. - Se (SM. Berb.) s 1110 8 ivatsent 0 
Dcrarger Looſe r. Et. Sad Bahn (Lomb.) 207 17 65 Bank 2 
— - do. bo. nem. 701 56 68 8% 
Ar bo. Lnb.-Bons v. 1878 “ 
—— 72... de. de. d. 4877 2 
e A. 
2 N bee uab) - 
il 16 155 
Fo. nz sone 85% 
3 ert Papier- Mente 117 
Sn 25 üg 1 6 
> >» 7 
t Sr 10 
1 dm 164-Locſe 9 „ Fee he 
ard n > 5 55 
SPIELT 29 22 he 
a 85 76 
e ende 1 mr 8300 0 
ee 8 5 126,00 ba 
| de. . 1877 5. 98.30 54 
8 1 W . 1 | 
„ de gat Stieg Ene 
. sk [as e 


Lord Cairns kündigte an, daß er vie iriſche Unl⸗ 
verſitätsbill erſt nachſten Montag einbringen werde. 
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Ale Martin feine Zeche beglichen, und die Thür des 
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„I bend doch zu eilennen gab, daß es ihr nicht un⸗ 


angenehm fel, ih von dem moderen Jüngling ger 
liebt zu wiſſen. Freilich unterließ fie es nicht, von 
dem Eigenwillen ihres Vaters zu reden und da 


von den Lippen kommen, obgleich fle es hätte freu- 
dig bekennen mögen, doch das tieferröthende Ant⸗ 


liz, das Spiel ihrer Augen, ihr traulicher Blick 
redete eine beredte Sprache, aus der Liebende in 


alten 8, hinter nommen, da ſchwur einer Sekunde mehr herausſtudiren, als der Zu⸗ 
er en vo. et zu wollen, und hörer eines mehrſtündigen Vortrages aus Letzterem 


zwar nicht um des guten Weines, ſondern um der] und Martin ve 
ſchinen . ſchön und aumuthig war ſahen ſich von jenem Tage an nur noch lleber und 


ihm noch keine Maid begegnet, in ein jo herziges 
freundlich erglänzendes Auge hatte er noch nie ge⸗ 
ſehen, eine ſolche Seligkeit des Anſchauens noch 
nit empfunden, als wie beim Anblick der holden 
Leni. Er mußte wiederkommen, um ſich wieder im 
Auſchauen der freundlichen Tochter des Schifhaus⸗ 


wirthes ergößen.— 1 
92875 bi llc Wort, und Peter Scharf⸗ 
ſenberg ſah den jungen Mann von jenem ne 

an als fleifig wieberfehrenden Gap, der et 8 
immer nur bei einem Schoppen bewenden ließ, da“ 
für aber auch niemals einem der re u 
urch allzu lautes Geplauder oder gar Trunkenhe 


* drohte. en verſtand er es 
— bet pr = r Beranlafjung durch die Erzäh⸗ 


N fung, feiner Erlebniſe gar treſſlich zur Unterhaltung 


verſtand Leni deutlich genug. Sie 


mäßiger, wenn es auch heimlich und nur auf 
* geſchah. 


So glücklich wie ſich Leni fühlte, fo bange blickte 
ſie doch in die Zukunft und der Gedanke an den 
Tag, an welchem Meiſter Peter Scharffenberg um 
ihre Liebe zu Martin etwas bekannt wer ren würde, 
bekümmerte ſie unendlich und mit jedem Tage mehr, 
denn der folge Sinn ihres Vaters und fein un⸗ 
beugſamer Charakter waren ihr nicht unbekannte 
Dinge. Sie ſuchte Vertraute zu gewinnen und da 
für ein frommes Toͤchterlein immer und ewig eine 
liebevolle Mutter die nächſte und natürlichſte Ver⸗ 
bündete geweſen if, es auch in Zukunft jo ſein 
wird, ſo vollzog ſich auch hier keine ſonderlich be⸗ 


fremdende Begebenheit, als Leni's liebendes Herz 


beiz und ſſcherlich gehörte Leni bei ſolchen ſich ihrer Mutter, Frau Kathrinen Scharfenberg, 


Gelegenheiten nicht zu den achtloſeſten Zuhörern. 
Im Gegenthell, ſie fand in dem ſchmucken Fremd⸗ 
Ying einen ſehr angenehmen und recht gebildeten 
Geſellſchafter, von dem ſie ſich geſtand, daß er eine 
wunderbare Fertigkeit beſitze, ſich Vertrauen zu er⸗ 
werben. Und Leni hörte es bald nicht ungern, 
wenn Martin ihr Artigkeiten zuflüſterte, während 
ihr ſolche, kamen fie aus anderem Munde, höchſt 
gleichgültig erſchlenen. Martin konnte dies nicht 
unbekannt bleiben und ſeine Neigung zu der schönen 
Tochter des reichen Schiffhauswirthes wuchs mit 
jedem Tage. So war es gekommen, daß er vor 
wenigen Wochen dahin gelangte, ſein füßes Ge⸗ 
beimniß nicht mehr bewahren zu können, vielmehr 
[ in einer glücklichen Stunde fein. liebeglühendes Herz 


entdeckte. Die zärtliche Matrone liebte ihr Toͤchter⸗ 
lein, wie nur eine Mutter ihr einziges Kind zu 
lieben vermag. Als ſie aber vernahm, daß der 
ſchmucke Martin, das Sachſenkind, es ſel, der ihre 
einzige Leni jo unendlich lieb gewonnen habe, daß, 
wie er geſchworen, er nicht eher nachlaſſen wolle, 
den ehrbaren Hausherrn mit Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen zu beſtürmen, bis der geſtrenge Peter Scharf⸗ 
ſenberg ſeine Einwilligung gebe zu dem Bunde, den 
die beiden jungen Leute ſchon heimlich geſchloſſen, 
— da erſchrak wohl die gute Frau Kathrine ſehr. 
Es that ihr zu wehe, ihrem Toͤchterlein mit einem 
kaltherzigen Nein entgegen zu treten, aber fie fürch⸗ 
tete, der Vater werde ſchwerlich, ja vielleicht niemals 
ſeine Zuſtimmung zu dem Vorhaben der guten Leni 


ber guten Leni offenbarte, die, obwohl ſcheinbarf geben. Und es war Frau Kathrine ſehr leid, wenig 


Aberraſcht, durch den bebenden Druck ihrer zarten] Hoffnung haben zu können. 
— 
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Stettin, 27. Juni. Wetter regneriſch. Temp. + 
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Weizen böber, per 1000 Klgr. lolo gelb. ing. 182 
—190, weiß. 185—194, per Juni⸗Juli 187,7 bez, 
per Juli⸗Auguſt 187—188 bez, per September⸗Oktober 
191—192 bez., per Oktober Rovembet 192,5 194 fe}. 

Nagten reif, per % Klgr. foto l. 1711, 


bien fest, per Info ber 


an Fr Der Jan 9 Di per Sniezlugiiie 
56,25 Bf, per Auguſt 56,50 bez., per September⸗Oktober 
8 * — änd 
unverändert, per 
535 bez., per Juni 52,7 — 52,8 bez, 
52,7 bez., Bf. u. 


ö gut ver J 
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Okober 53 Bf. 
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1. Jul. Ar ⸗Ger.⸗Deput. Pyrltz. Die dem Kaufmann 
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Das dem Maurer Carl Mundi gehörige, in Pyritz 
beltgenc Grunbſtück. 
Jul -Ser. Stargard. Das den Maler Thiele⸗ 
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— Eine Tochter 
Weſterben: Bator 
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Ober-Begierungarath Adolph Hauſchteck (Stralſund). 


— Sohn Willy des Herrn F. Starck (Stralſund). 


10,000 Liter / loko ohne 
8 uni⸗ 
Gd. per Juli⸗Auguſt do., per 


r „eo zerſchen er * x 8 2 
2 . Ger 1 7 
Pianmos. 
Wagen. 
e Hr maschinen, 
Rahmen 
Möbel. 


Lobſe a 1 Mark ſind in 
Helin Kirchplatz 3, zu haben. 


ung, äh I 
m n 
früchten beſſ⸗ 
on Gebä 


welch 
Die 
= 
un en, 

i ihn er 


deiträge an 
g Berlin, den 17. Juni 


Soolbad 
Saiſon vom 19. Mai 


Näheres durch die Direction. 


2 


eu 
finanziellen 


rameo und unentgeltlich. . 
aui um m 


Unterdeſſen hatte dh, Herr Steffens, der in den] Leni erſchrar, ale 


a, auch der Unter 


Salzungen 


in Thüringe 


Dringend 


muss jedem Besitzer von Werthpapieren das Abonnement auf das wöchentlich in Augsburg 
erscheinende N 


„Allgemeine Börsen- u. Verloosungsblatt“ "|; 


„ rien „argen und Bangen an. fätsehenber 


AUnterdeſſen hatte ſich 


daß mittleren dreißiger Jahren ſtehende Sohn eines 
- [fe, Gegenliebe empfinde, wollte ihr nicht fo leicht gr 


alten, als ſehr reich geltenden Kaufherrn neuerdings 
als täglicher Gaſt bei Peter Scharffenberg ſehen 
laſſen und zeigte ſich als ein aufmerkſamer Ver 
ehrer Lens. Die Nachbarn ziſchelten es ſich ſchon 
heimlich ins Ohr, daß der blaſſe und neidiſch blickende 
Steffens in der ſchönen Leni ein reiches Heiraths⸗ 
gut heimzuführen gedenke. Ob dies nur Vermu⸗ 
thungen gelangweilter Baſen oder ein abſichtlich von 
Steffens verbreitetes Gerücht war und warum er 
dem Alten im grauen Schiffhauſe ſo freundlich um 
den Bart ſtrich, darüber ſollten Martin und Leni 
zu ihrem größten Leidweſen nicht lange im Unklaren 
bleiben. 

Zu einer Zeit, wo Meifter Peter gewohnlich allein 
zu ſein pflegte, kam eines Tages Herr Steffens in 
das Schiffhaus, und nachdem er die kalt berech⸗ 
nenden Blicke ein wenig in ſüß⸗freundliche umge⸗ 
wandelt, rückte er ohne Zaudern mit der Sprache 
heraus und hielt in aller Form um die Tochter 
des Schiffhauswirthes an. Obgleich es dem Kauf- 
herrn aus eigener Beobachtung nicht unbekannt war, 
daß Leni mit beſonderem Wohlgefallen ihr Augen- 
merk auf Martin m. 2. 2 ihm ai nn 
l prochen hatte, er ſich gar wohl, au 
22 * Wörtchen darüber zu verlieren. Peter 
Scharffenberg erblickte in dieſer Werbung eine ge⸗ 
rechte Würdigung ſeiner ſelbſt und hatte füglich 
nichts dagetzen einzuwenden. 

„Ven Leni hoffe er, daß fie gleichen Sinnes 
jet, doch überlaſſe er dies ganz der Courtoifle des 
Herrn Steffens, als er ſelbſt bei dieſer Gelegenheit 
bis zu einem gewiſſen Grade ſich in Paſſſvität zu 
verhalten habe, bevor die Löſung dieſer Frage in 
einer beide Theile zufriedenſtellenden Weiſe vor ſich 
ginge.“ 

Dabei hatte Peter Scharffenberg in nicht miß⸗ 
zuverſehender Art die Hand mit den Münzen klim⸗ 
pern laſſen, die ſich in ſeiner Geldtaſche befanden. 

Herr Steffens, in der Meinung, das Eiſen 
ſchmie den zu müſſen, weil es warm ift, beeilte ſich 
denn auch ſogleich, der Jungfer Leni feine Aufwar⸗ 


— 


deutend ö Form das Auklegen, welches 
ihn um dieſe in das Schiffhaus geführt. N 
ſie den blaſſen Kaufberrn in 

das Zimmer treten ſah, in welchem fie ſich mit 

ihrer Mutter allein befand. Sie ahnte, was 

kommen würde. Waren ihr doch die in der 
Nachbarſchaft courſtrenden Gerüchte nicht unbekannt 

geblieben. Mit pochendem Herzen vernahm fie die 

Worte des Mannes, deſſen Charakter ihr immer 

eine unheimliche Furcht eingeflößt. Sie ſammelte 

ſich ein wenig und entſchloß ſich, in kurzen bündigen 

Worten zu erklären, daß ſie bedauern müſſe, nie- 

mals auf ein fo glänzendes Anerbieten eingehen zu 

können. Und als Herr Steffens nun noch zudring⸗ 

licher erſchien, wies ihn Leni mit der Erklärung ab, 

daß fie ihre Hand bereits einem Manne verſprochen, 

der ihr Herz ſchon lange gewonnen habe, „und ſich 

ſelbſt tren zu bleiben, erachte ſie als diejenige Auf⸗ 

gabe des Menſchen, die in der Erfüllung die höchſte 

Beſellgung in ſich berge.“ ar 

Mit kühlem Lächeln hatte Herr Steffens die Ab⸗ 
lehnung ſeines Antrages entgegen genommen, und 
ſich bald darauf empfohlen, mit der Bemerku 
daß er ſich ſchon gedulden wolle, weil er der Hoff⸗ 
nung jei, daß Leni jedenfalls noch einer anderem 
Meinung werden könne. 

Damit war aber diefe Angelegenheit für Len 
keineswegs auch nicht einmal als vorläufig erledigt 
zu betrachten. Denn als Peter Scharffenberg ge ⸗ 
hört, wie es um ihn und jeine Tochter beſtellt ſei, 
wollte er ſchier aus der Haut fahren. Frau Kar - 
thrine hatte ihm gegenüber einen ſchweren Stand 
zu behaupten, und der hoch aufbrauſende Ehegemahl, 
der ſein Weib der heimlichen Begünſtegung bezich⸗ 
tigte, wollte fi durchaus nicht befänftigen laſſen; 
„und wenn ich Leni nicht mehr mein Fleiſch und 
Blut nennen dürft', der fremde Geſell ſoll doch 
uimmermehr mein Eidam heißen,“ hatte er zornig 
ausgerufen und Mutter und Tochter ihrem Kummer 
überlaſſen, in welchem wir fie noch zur Abenrſtunde 
— Eingangs unſerer Erzählung — zu belauſchen 
die Gelegenheit hatten. 

Durch einige Zeilen, die Leni mittelſt eines Boten 
heimlich an Martin befördern ließ, war dieſer ſchon 
des Tages über von den heutigen Exeigniſſen un⸗ 
terrichtet worden. Allein jo peinlich und unangenehm 


tung zu machen und wiederholte, wenn auch in be- ihn dieſe Nachricht auch berührte, konnte er es doch 
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Submiffion. ; 
dem unterzeichneten Artillerie⸗Depot ſoll die Liefe⸗ 
— ben 12 3 24 Bänken, 6 Repoſitorien und 
nden im Wege — 8 8 £ 
oben werden und it zu diefem \ 
Freitag den 4. Juli, Vormittags 10 uhr 
Termin anberaumt. Reflektanten haben ſchriftliche Offer⸗ 
ten verfiegelt und portofrei mit der Auſſchrift: „Sub. 
miſſion auf die Lieferung von Arbeitstiſchen ꝛc.) im 
dieſſeitigen Bürcau, Bleiſtraße Nr. 5, nir derzulegen. 
Die Bedingungen liegen hier zur Einſicht aus, und 
nn gegen Erſtattung der Kopialien bezogen | 
werden. N 
2 den 17. Juni 1879. 
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Roh. Th. Schröder, Stettin. 
Ein herrſchaftliches Haus 


ebſt Garten, hübſch gelegen, iſt dauernd zu vermiethen. 
2 Zu 5 a enſtraße 20. Ming. 

Ein Reſtaurant,. Material- u. Schank⸗ e 

alk, Möndenfiraße 21, erbeten. : 


Adreſſen unter A. P. in der Er 
Eine Wieſe am Dunzig im Ort it 
Nr. 25 zu — .. 
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er 


Schale des Zornes über das Haupt Martins er- wiß noch Alles zum Beſten wenden laſſen. Er 


Un franco verſendet 


Partie No. I. 


Scheinbar unbefangen war er in das Schank⸗ r gute Waffe der Abwehr, wider an das väterliche Her Peter Scharſſenbergs richten] erwachend, das Spiel ſeiner in ſich versenkten Sin⸗ 


e e Blat an dem wache Lende Mater anpifänipfen. nicht den krchten wolte. Et hörte dann auch nicht minder im Geste nestpätigteit war erſchwunden: Edie der Such 


a Tiſche nahe ſters eingen „an Muth iu finden ſchlen. 
"melden er gewöhulich-gu hen pflegte... . Nag den fein Tiſchuachbar ſich {dem sel Lan- 

Peter Scharfenberg erwlederte heute feinen Gruß gerem verabſchledet, verharrte Martin noch immer 
nicht. Er ließ ihn abſichtlich eine Zeit lang un- ſchwelgend auf feinem Platze. Ihm war es, als 
kerückſichtigt. Vielleicht hatte der erzürnte Alte ge⸗ könne er gar nicht eher von dannen gehen, bevor 
boftt, daß ſein Gebahren von den übrigen Anwe- er nicht die heißgeliebte Leni wenigſtens auf einen 
ſenden bemerkt und er aufmerkſam gemacht werden Augenblick geſehen und geſprochen, fie ermuthigt 
möchte, damit er Gelegenheit fände, die gefüllte hatte, nur getreulich auszuharten, es werde ſich ge⸗ 


‚Anfpielungen, daß er ein hergelaufener Fremdling gefällig ſtolz lachende Stimme e rect, er 
jel;- von dem Niemand wife, wie es eigentlich um wendete ſich herum und überflog mens Auges 
ihn ſtehe und daß er (Scharffenberg) es als eine die lange Tafel, an der ſich die ehrbaren Väter 
Kühnheit ſonder Gleichen betrachten müſſe, daß versammelt hatten. Er ſaß in das blaſſe neidische 
Martin ſich erdreiſtet habe, um die reiche, vornehme Geſicht des Herrn Steffens. Dieſer hatte ſich eben 
Erbin des ehrbaren Schiffhauswirths zu freien. | dort niedergelaſſen und bald ergäßlte er mit erhen⸗ 
Wie es überdies ſchon ein ſträfliches Beginnen ge- chelter Freundlichkeit, daß er in einer höchſt wichtiger 
a | weſen ſet, hinter jeinem Rücken der guten Leni den Angelegenheit heute ſchon einmal hier im Schfff⸗ 
"gießen zu können. 5 | | wünſchte nichts ſehnlicher, als daß ſich die Herren Kopf und das unerfahrene Herz zu beſchwaßen. hauſe geweſen; dabei warf er einen geringſchätiger 
Doch vergebens. Wenn Scharffenberg auch nicht, aus der hohen Ehrbarkett recht bald und alle zu:] Wenn Alles, was ſich in dieſen Augenblicken mehr noch vernichtenden Blick auf Martin, um in 
wie das Sprichwort ſagt, die Rechnung ohne den gleich nach Haus begeben mochten, damit er nur vor Martins geiſtigem Aug und Ohr abſpielte, nächſten Momente ſchon dem Peter Scharffenber 
Wirth, fo fand ſich doch, daß er, der Wirth, ſie noch auf ein Viertelſtündchen mit Lent's Vater allein in Wahrheit fi vollzogen hütte, wahrhaftig, Pür-| vergnägt entgegen zu blinzelu und in deſſen Recht 
ehne dir Gäſte gemacht hatte und da ſich's einmal ſein und den flohen Schiffhauswirth "mit herzge⸗ miſcher konnte ihm das Blut nicht durch die Adern faft herablaſſend einzuſchlagen. : 
nicht beſſer ſchickte, ſo entſchloß er ſich denn auch, winnenden Worten und Bitten um Len's Hand jagen, lauter das Herz nicht klopfen, ſchneller die Die Andeutungen des Herrn Steffens ware 
dem mit dem heutigen Tage arg vervehmten Mar- beſtürmen könnte. Er hoffte den geſtrengen Haus⸗ Gedanken nicht durch das erregte Hirn zucken, als nicht je verſteckt gehalten, daß die Anweſenden nich 
tin einen Schoppen vorzuſetzen. Martin bemerkte herrn mit Aufbietung all feiner Beredtſamkeit, wenn es eben geſchah. Mit unwiderſtehlicher Beredtſam- alſogleich verſtanden hätten, um was es ſich eigent 
recht wohl, daß Lent's Vater gar giftige Blicke auch nicht allfogleich zu überwinden fo doch geneigt] elt ausgerüſtet, jah er fi dem wiberſpenſiigen lich dandelt. 
auf ihn ſchoß und die Lippen ſpöttiſch aufzucken machen zu können und dann — auf Lent’s un⸗ Alten gegenüber. Seine Argumente mußten den 8 
ließ, ſobald er in feine Nähe kam. Der junge wandvelbare Liebe und Treue ließ ſich eine ganze Valer Lent's beſänftigen und nachgiebiger “ans der ortſetzung folgt.) 
Mann aber ſchaute ihm unbefangen ins Geſicht, Welt der Glückſeligkett bauen — glaubte er das Unterredung hervorgehen laſſen. Ein beftlevigtes 
Lächeln zuckte bereits um Martins Lippen, die don 
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ar Dr. E. Werner, 
Bis ewe erschienen Band I—IV. Brillant recen- 
Rellung des Luſtſpiels „Roſenkranz und Gül denſter! 
angezeigt worden, doch find Zuſchriſten aus allen Kreis 
des Publikums, welche eine nochmalige Wiederholu 
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Im gleichen Verlage erscheint: 
Thiel's kleines landwirthschaftl. Lexikon. 
20 ‚Lieferungen à 80 Pt. 
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